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DIE BERNER WOCHE

Taubstumme hören
mit den Händen.

Um ben Daubftummen bas ."Dören

311 «möglichen, bat bas Staatliche
£einide=3nftitut in £eip3ig nor län«
gcrer Seit feine Verfudfe abgefchloffen,
um auf ©runb but <£rrunaenf(I>aftei»
ber Vunbfunïtecbnif ben Daubftummen
mit §ilfe eines flehten Vabiofenbers
bie normale Sprache, bie in cleïtrifcbe
Scfjtoingungen uingeroanbeït roirb, 311

übermitteln. Diefe SDlethobe, bas fo»

genannte fÇerntaften, ift infofern bahn»
bredjenb, als fie bie 3!aubftumriien ben

9îf)i)tfiinus ber Sprache, ber ihnen feil
jeher unheïannt unb uerfcfjloffert mar,
(ehrt. ..fjterburdj farm bei: Daubftuimue
richtig betonen unb bie Befannte ino»
notone „Sprache" ber Daubftummeu
roirb in 3uïunft immer mehr ber nor*
malen Sprache ähneln, menn er fiel)

genügenb îteBung burch bas jjfotll* Hörunterricht für Taubstumme mittels Ferntastens.
taften oerfchafft hat.

Vebenftebenbes Silb 3eigt ben Unterricht in ber Daub«
ftummenanftalt. Der fiehrer, mit bem pofitioen Äontaft
in ber linfen &attb, fdjliefît bie Rettv, bie oon ben 5tin
bern untereinanber gebilbet mürbe, um bas f^erntaften
gleichseitig mehreren Verfemen 311 ermöglichen. Der Schreit
ipridjt mit normaler Sprache in bas Vtifropbon. Vor bem
Unterricht rnüffen bie fjjänbe ber ftinber mit SBaffer am
gefeuchtet roerben, um für bie Stromfchroingungen einen
befferen Uontaft heouftellen.

Welt -Wochenschau.
Deutsche Wolken.

Seit
_

einigen SBocfjen oerfinftert ltd) ber bentfdje
«otnmerhimmel roieber einmal bebenflid),. ÜJtan roeife nicht
recht, looher bie Unruhe fommt, noch meniger ïann man
entfeheiben, oh fich ein ©emitter 3ufammenBaIIt, ober ob
ein frifdjer Suft3ug genügen roirb, um bie brohenben Ent«
labungen 3u oerhinbern. 3ebenfaIIs finb mieber ©erüebte
Jfber allerhanb Dinge ins Sluslanb gelangt, unb |>err
Boebbels Bat roieber oon neuer „ßügenbehe bes
auslanbes" gefchriehen unb gelautfprechert, roomit bie
öeutfebe Deffentlidjfeit auf biefem nicht mehr ungeroöbn«
neben SBege erfährt, bah mehr los fein muh als geroöfmlicb.

3bie 9ta3is brauchen für ihre Vartei neue Seroegung,
c*^ 5tngriffsobjette, neue ©egner, neue 3iele. Das roar

Runter fo, toenn in ber innern VoIitU, in ber SBirt«
Imaft in ben 21uslanbsbe3tebungen bie Sdjroiertgfeiten rond)«

at' gerate bem Sluslanb gegenüber bie Durchbrach«
I dacht gelungen (liehe Çlottenahfommen mit Englanb), |o
ann es biesmal nur an ber SBirtfdjaft liegen, ober man

»ab mnenpolitifch unlieber.

t..
® ' e ro t r t f dj a f 11 i dj e n S d) ro t e r i g f e 11 e n liegen

r bas Sluslanb nicht |o flar 3utage, rote fie oielleicht bem
^ithsrotrtfchaftsminilter Dr. Schacht finb. Er, Schacht, ift
t ^larert, bah bas Dritte Vetdji unter einer oer«
fr,?+r Inflation fteht, bie biesmal nicht burch eine Voten«

h»
' '®®*iRbur<h bie nicht tonfolibierten tur3fri|tigen Schuh

mpAr t c
burcht bie umlaufenben Sfrbeitsbefcbaffungs«

rourbe. Vielleicht roäre bie ïata|tro=
43rets|teigerung unb in Varalfefe b«3u and), ber Vtarf«

fall fängft ba, befiünbe nicht bas ntebrige beut!che
Dohnnioeau, bas eine Stbbroffelung oermehrter Vach.»

frage Bebeutet. Die greife föttnen nicht |o in bie Söhe
fdjnellen, roie fie genräh ber innern ©elbentroertung müßten.
Das übrige tut bie rein budjmähtge Ueberfdjreibungstedjntf
in ben Verrechnungen ber ©rohinbuftrie unb im ©roh«
hanbel; ber Staat feIB|t leiftet btefer Dechnif feben Vor«
fdjuB, unb eine Vieberbaltung ber fogenannten natürlichen
©efeße oon ©elbnmlauf unb ©elbberoertung i|t mehr als
anbersroo möglich.

Unb troßbem, Dr. Sd)ad)t roeth, bah es f 0 nid)t roeiter»
gehen fann. SVenn er, bie Vetdjsbanf unb anbere Saufen
erflären, eine fjinan3ierung ber Vüftungsaufträge nadji bem
Bisherigen Spftem fei nicht mehr möglich, unb roenn feiner
anbere SBege finbef, fo liehen SVaffenentlaffungen oor ber
Dür. Die Strbeitslofigfeit, bie man hud>mäfeig beinahe he«

feitigt hatte, ftünbe bemnah roieber in jenem Umfange oor
ben Singen bes armen beutfhen Volfes, roie 3ur 3eit bes

angeblichen Vtariismus, ba Serr Srüning feinen Sihhau«

fhlitten in ben STBgrunb ftcuerte. SBas SBunber, roenn bas
Dritte Vetd) nach Sthlenfung ludjt. Sefdjäftigt fid) bas
Volf mit ben jübtfdjen ober anbern ©egnern, roirb es nid)t
hören, roas SBefentlihes auf roirtfdjaftlicbem ©ehiete oor«
geht. Unb um biefes SBefentlidfe roirb hinter ben ftuliffen
feit SBodjen gefodjten.

Es heiht, oon feiten ber Va3is roerbe als einiger SBeg
bie 3ufählid)e ©elbfdjöpfung empfohlen. Schacht hat aber
fdjon oon ber „SBehfelfchöpfung" genug unb Begehrt alles
anbere als nun obenbrein auch noch bie Votenflut. $ür
ihn gibt es nur bie Erneuerung bes ©ceportes, ber eine

Selebung ber Sinnenmärfte nah Rh 3iehen unb ber Ve«

giernng bie URittel auf „natürlichem SBege" bringen fönnte.
Sangfamer, bie forcierte Vüftung ausfchliehenber SBeg! Ver«
bunben mit ber ©efahr einer oorläufig roieber rapib an«

fhtoellenben Sirbeitsfofigfeit, bie oon ben Va3is gefürchtet
roirb roie ©ift!

3m erbitterten Vingen hinter ben 3uliffen fdjieben ctlfo
bie ertremen Va3is roieber einmal bie 3uben oor. Darum
bie 3ertrümmerten ©afés am tübifchen Sur«
fürftenbamm, barum bie Sprechdjöre, bas ©ebrült, Die

befdjimpfenben Stnffchriften, bie Vrügeleien. Darum bie
Slusrechnungen bes VoIi3eiminifters D a I u e g e, wonach
ftatiftifgemäh bie meiften Kategorien ber ©roh« unb 3lein«
gauner 3ur ©roh3ahf 3uben feien. Darum bie Ernennung

VIL >voc«L

laudstuinllie àôreu
mit âen Hängen.

Uni den Taubstummen das Hören
zu ermöglichen, hat das Staatliche
Heinicke-Jnstitut in Leipzig vor lün-
gerer Zeit seine Versuche abgeschlossen,

um auf Grund der Errungenschaften
der Rundfunktechnik den Taubstummen
mit Hilfe eines kleinen Nadiosenders
die normale Sprache, die in elektrische
Schwingungen umgewandelt wird, zu
übermitteln. Diese Methode, das so-

genannte Ferntaslen, ist insofern bahn-
brechend, als sie die Taubstummen den

Rhythmus der Sprache, der ihnen sei!

ieher »»bekannt und verschlossen war,
lehrt. Hierdurch kann der Taubstumme
richtig betonen und die bekannte nio-
uotone ,,Sprache" der Taubstummen
wird in Zukunft innner mehr der nor-
malen Sprache ähneln, wenn er sich

genügend liebung durch das Fern- ZZöruiiterrivNt Mr paubstumme mittels ?ernt->ster>s.
tasten verschafft hat.

Nebenstehendes Bild zeigt den Unterricht in der Taub-
stummenanstalt. Der Lehrer, mit dem positiven Kontakt
in der linken Hand, schlieszt die Keà, die von den Kin-
dem untereinander gebildet wurde, um das Ferntasten
gleichzeitig mehreren Personen zu ermöglichen. Der Lehret
spricht mit normaler Sprache in das Mikrophon. Vor dem
Unterricht müssen die Hände der Kinder mit Wasser an-
gefeuchtet werden, uni für die Stromschwingungen einen
besseren Kontakt herzustellen.

Deutsche

^
Seit einigen Wochen verfinstert sich der deutsche

«onnnerhimmel wieder einmal bedenklich. Man weih nicht
recht, woher die Unruhe kommt, noch weniger kann man
^scheiden, ob sich ein Gewitter zusammenballt, oder ob
ein frischer Luftzug genügen wird, um die drohenden Ent-
ladungen zu verhindern. Jedenfalls sind wieder Gerüchte
über allerhand Dinge ins Ausland gelangt, und Herr
Goebbels hat wieder von neuer „Lügenhetze des
Auslandes" geschrieben und gelautsprechert, womit die
deutsche Öffentlichkeit auf diesem nicht mehr ungewöhn-
lichen Wege erfährt, daß mehr los sein mutz als gewöhnlich.

Die Nazis brauchen für ihre Partei neue Bewegung,
I^e Angriffsobjekte, neue Gegner, neue Ziele. Das war
5

àwer so, wenn in der innern Politik, in der Wirt-
chaft, in den Auslandsbeziehungen die Schwierigkeiten wuch-

gerade dem Ausland gegenüber die Durchbruch-
nacht gelungen (siehe Flottenabkommen mit England), so

knn es diesmal nur an der Wirtschaft liegen, oder man
wnd mnenvolitisch unsicher.

s>- wirtschaftlichen Schwierigkeiten liegen
r das Ausland nicht so klar zutage, wie sie vielleicht dem

5«chswirtschaftsminister Dr. Schacht sind. Er. Schacht, ist

fZ îm ^Klaren, daß das Dritte Reich unter einer ver-
m!? -

Inflation steht, die diesmal nicht durch eine Noten-
' Indern durch die nicht konsolidierten kurzfristigen Schul-

«à? î durch die umlaufenden Arbeitsbejchaffungs-
-^gerufen wurde. Vielleicht wäre die katastro-

>e Preissteigerung und in Parallele dazu auch der Mark-

fall längst da, bestünde nicht das niedrige deutsche
Lohnniveau, das eine Abdrosselung vermehrter Nach-
frage bedeutet. Die Preise können nicht so in die Höhe
schnellen, wie sie gemätz der innern Geldentwertung mühten.
Das übrige tut die rein buchmäßige Ueberschreibungstechnik
in den Verrechnungen der Großindustrie und im Groß-
Handel,' der Staat selbst leistet dieser Technik jeden Vor-
schub, und eine Niederhaltung der sogenannten natürlichen
Gesetze von Geldumlauf und Eeldbewertung ist mehr als
anderswo möglich.

Und trotzdem, Dr. Schacht weiß, daß es s o nicht weiter-
gehen kann. Wenn er, die Reichsbank und andere Banken
erklären, eine Finanzierung der Rüstungsaufträge nach dem
bisherigen System sei nicht mehr möglich, und wenn keiner
andere Wege findet, so stehen Massenentlassungen vor der
Tür. Die Arbeitslosigkeit, die man buchmäßig beinahe be-
seitigt hatte, stünde demnach wieder in jenem Umfange vor
den Augen des armen deutschen Volkes, wie zur Zeit des

angeblichen Marxismus, da Herr Brüning seinen Abbau-
schütten in den Abgrund steuerte. Was Wunder, wenn das
Dritte Reich nach Ablenkung sucht. Beschäftigt sich das
Volk mit den jüdischen oder andern Gegnern, wird es nicht
hören, was Wesentliches auf wirtschaftlichem Gebiete vor-
geht. Und um dieses Wesentliche wird hinter den Kulissen
seit Wochen gefochten.

Es heißt, von feiten der Nazis werde als einziger Weg
die zusätzliche Geldschöpfung empfohlen. Schacht hat aber
schon von der „Wechselschöpfung" genug und begehrt alles
andere als nun obendrein auch noch die Notenflut. Für
ihn gibt es nur die Erneuerung des Exportes, der eine

Belebung der Binnenmärkte nach sich ziehen und der Re-
gierung die Mittel auf „natürlichem Wege" bringen könnte.
Langsamer, die forcierte Rüstung ausschließender Weg! Ver-
bunden mit der Gefahr einer vorläufig wieder rapid an-
schwellenden Arbeitslosigkeit, die von den Nazis gefürchtet
wird wie Gift!

Im erbitterten Ringen hinter den Kulissen schieben also
die extremen Nazis wieder einmal die Juden vor. Darum
die zertrümmerten Cafes am jüdischen Kur-
fürstendamm, darum die Sprechchöre, das Gebrüll, die
beschimpfenden Aufschriften, die Prügeleien. Darum die
Ausrechnungen des Polizeiministers Daluege, wonach
statistikgemäß die meisten Kategorien der Groß- und Klein-
gauner zur Erotzzahl Juden seien. Darum die Ernennung
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